Verleihung des Umweltpreises „Trophée de femmes 2009“ – drei Frauen in der Schweiz geehrt 

Drei Frauen im Kampf für die Natur: Drei schweizerische Erfolgsgeschichten in Afrika

Zürich - Die Umweltstiftung „Fondation Yves Rocher“ zeichnet im Jahr 2009 zum dritten Mal drei Frauen aus der Schweiz mit dem Umweltpreis „Trophée de femmes“ aus. Irene Pfister-Hauri, Franziska Kaguembèga-Müller und Jacqueline Moesch Mampuya werden jetzt für ihr außergewöhnliches Engagement im Umwelt- und Naturschutz geehrt.  Insgesamt winken den Preisträgerinnen Preisgelder in Höhe von 16.000 SFR.   

„Wir wollen mit dieser Auszeichnung Frauen ehren, die sich nachhaltig für die Natur engagieren und die sich beispielhaft für Umweltschutz einsetzen – ob national oder weltweit“, erläutert Sabine Fesenmayr von der Umweltstiftung „Fondation Yves Rocher“. „Es ist beeindruckend, mit welcher Leidenschaft sich Frauen für die Umwelt und das Gemeinwohl einsetzen“, fügt sie hinzu. 

Zum dritten Mal hat die Umweltstiftung „Fondation Yves Rocher“ den Umweltpreis in der Schweiz ausgeschrieben. Zahlreiche Frauen, die sich um die Natur und Pflanzenwelt verdient gemacht haben, sind diesem Aufruf gefolgt und haben sich beworben. Aus allen Einsendungen haben die Jurymitglieder der Umweltstiftung „Fondation Yves Rocher“ drei Preisträgerinnen ermittelt. Dabei legte sie einen besonderen Schwerpunkt auf Frauen die in ihrem langjährigen Engagement auch andere Menschen für ihre Sache motiviert haben.

1. Preis: 8.000 SFR  für Irene Pfister-Hauri,  Winterthur -
                                                            
Stiftung Green Ethiopia – Aufforstungsprojekte in Äthiopien

2. Preis: 5.000 SFR für Franziska Kaguembèga-Müller, Ouagadougou/ Burkina Faso -      

Schutz von 88 Dorfwäldern in Burkina Faso

3. Preis: 3.000 SFR für Jacqueline Moesch Mampuya, Basel - 
      

Nachhaltige Wiederaufforstung in der Küstenregion Senegals
Bitte senden Sie uns bei Veröffentlichung ein Belegexemplar zu.

1. Preis „Trophée de femmes 2009“ an Irene Pfister-Hauri: 

„Stiftung Green Ethiopia – Aufforstungsprojekte in Äthiopien“

Zürich/ Winterthur – „Eine Reise nach Äthiopien im  Jahre 2000 zusammen mit einem Freund führte mir das Ausmaß an Abholzung und Erosion am Horn von Afrika vor Augen,“  beschreibt Irene Pfister-Hauri jene Eindrücke, die ihr Leben änderten. „Mir wurde schnell klar, dass Bodenunfruchtbarkeit, Dürre und Hunger unmittelbar in Verbindung stehen“, fügt sie hinzu. 

Irene Pfister-Hauri hat es sich zu ihrer Lebensaufgabe gemacht, den tragischen Kreislauf von Abholzung und Hunger in Äthiopien zu unterbrechen. Das einst fruchtbare Land an der Ostküste Afrikas vermag seine Bevölkerung nicht mehr aus Eigenanbau zu ernähren und ist auf dauernde Hungerhilfe angewiesen. Bereits im selben Jahr ihrer ersten Äthiopien-Reise, im Jahr 2000, gründete Irene Pfister-Hauri zusammen mit ihrer Familie die „Stiftung Green Ethiopia“. Für die engagierte Naturschützerin aus Winterthur ist Wiederaufforstung der Schlüssel. Hauptziel der Stiftung ist es, der Erosion mittels großangelegter Aufforstungsprojekte entgegen zu wirken. Der Grundsatz von Irene Pfister-Hauri lautet: Bäume bedeuten Wasser, Wasser bedeutet Nahrung. „Die Bäume ziehen die Wolken an und es gibt vermehrt Niederschläge,“ erläutert die 62-Jährige. „Die Baumwurzeln halten den Humus zusammen, wodurch Wasser im Boden gespeichert wird,“ erklärt sie die Zusammenhänge der Wiederaufforstung. Irene Pfister-Hauri engagiert sich zum einen in der Oromo-Region, 60-400 km südlich der Hauptstadt Addis-Abeba gelegen, und in der Gebirgsregion Tigray, 1000 km nördlich der Hauptstadt. Mittlerweile unterhält sie fünf Baumschulen vor Ort, in denen die Baumsetzlinge gezogen werden. Sie wirkt selbst aktiv bei den Aufforstungen mit, die während der Regenzeit von Juli bis August stattfinden. Die  Schweizerin bezieht in ihren großangelegten Pflanzaktionen die ortansässigen Bauern mit ein. Als Lohn für die Wiederaufforstungsarbeit bekommen die Bauern Fruchtbäume und Gemüsesamen, die im täglichen Kampf ums nackte Überleben eine Lebensperspektive und Nahrung liefern. Durch Pfister-Hauris Engagement konnten bisher alleine an den Hügeln von Tigray 303 Hektar Wald mit insgesamt 750.000 einheimischen Bäume aufgeforstet werden. In der Oromo-Region wurden bisher 540.000 einheimische Bäume auf 219 Hektar wieder aufgeforstet. Für die Entlohnung der Bauern wurden darüber hinaus bisher rund 75.000 Fruchtbaumsetzlinge in den von der Stiftung finanzierten Baumschulen gezogen, von denen rund 5500 Familien direkt profitieren. Außerdem ist es Irene Pfister-Hauri gelungen, mit ihrer Stiftung 1.600 Männer und 2.200 Frauen im Gemüseanbau auszubilden. Irene Pfister-Hauris Engagement bewirkte auch, dass bisher sechs Staudämme gebaut wurden, die eine Bewässerung während der Trockenzeit ermöglichen. 

Irene Pfister-Hauri gewinnt den mit 8.000 SFR dotierten 1. Preis des zum dritten Mal in der Schweiz verliehenen Umweltpreises „Trophée de femmes“. 

2. Preis „Trophée de femmes 2009“ an Franziska Kaguembèga-Müller: „Schutz von 88 Dorfwäldern in Burkina Faso“

Zürich/ Zug/ Ougadougou – „Durch akute Übernutzung der Wälder zerstören die Menschen im westafrikanischen Burkina Faso ihre eigene Lebensgrundlage“, beschreibt die Zuger Biologin Franziska Kaguembèga-Müller die gravierende Situation in einem der ärmsten Länder der Welt. „Dazu kommt extensive Viehhaltung durch Tausende von Ziegen, die jegliches Grün und Büsche fressen,“ erläutert sie die Gründe für die komplette Austrocknung des Bodens und der Ausbreitung der Wüste. 

Franziska Kaguembèga-Müller setzt sich seit über 10 Jahren für einen grünen Sahel und die arme ländliche Bevölkerung Burkina Fasos ein. Einheimische Bäume, deren Produkte als Nahrung, Tierfutter, Heilmittel und die zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit dienen, geben den Menschen eine Perspektive. Franziska Kaguembèga-Müllers Engagement basiert darauf, Bäume zu schützen statt nur zu pflanzen. Im Jahr 2001 initiiert sie unter dem Dach des Schweizer Vereins „newTree“, dessen Mitbegründerin sie ist, ein außergewöhnliches Projekt. Ihre Methode ist ebenso simpel wie effektiv: Unter Einbeziehung der Menschen vor Ort, den Bauern in den Dörfern, lässt sie Schutzzäune um erodierte Flächen in der Größenordnung von ein bis fünf Hektar errichten. Durch den natürlichen Kreislauf der Natur können sich so die Parzellen ohne weiteres Zutun regenerieren. Durch Franziska Kaguembèga-Müllers Engagement sind bis heute rund 88 Dorfwäldchen mit einer Gesamtfläche von 224 Hektar Land eingezäunt. So können die noch bestehenden Bäume geschützt und weitere aufgeforstet werden. Pro Hektar wachsen ca. 700 Bäume, was eine Gesamtzahl von 105.000 geschützten Bäumen alleine in Burkina Faso ergibt. Besonderen Wert legt die Biologin darauf, dass nur einheimische Bäume - derzeit  ca. 100 Arten - gezogen werden. Franziska Kaguembèga-Müller, die seit 1999 in Afrika lebt, bietet den Menschen auch eine langfristige Perspektive, in dem sie den Grundgedanken nachhaltiger Forstwirtschaft und eine hohe Biodiversität berücksichtigt.

Ihre Arbeit ist soweit etabliert und akzeptiert, dass die Bauern aus eigener Initiative auf Franziska Kaguembèga-Müller zukommen. Sie prüft dann mit ihrem Team, ob die Parzelle der antrag-stellenden Familie geeignet ist. Ist dies der Fall, veranlasst Franziska Kaguembèga-Müller die Schulung der Familie im Zaunbau und der nachhaltigen Landwirtschaft. Die Familie muss den Schutz und die Pflege des Zaunes sowie der Parzelle garantieren. Für Franziska Kaguembèga-Müller steht nicht nur der Umweltschutz sondern auch die Verbesserung der Lebenssituation der Bevölkerung im Fokus. Bis zum heutigen Tag profitieren rund 800 Bäuerinnen und Bauern direkt und eine weitaus größere Anzahl Menschen indirekt von ihrem Engagement in Burkina Faso. 

Franziska Kaguembèga-Müller gewinnt den mit 5.000 SFR dotierten 2. Preis des zum dritten

Mal in der Schweiz verliehenen Umweltpreises „Trophée de femmes“.

3. Preis „Trophée de femmes 2009“ an Jacqueline Moesch Mampuya: „Nachhaltige Wiederaufforstung in der Küstenregion Senegals“

Zürich/ Basel – „Mein Ziel ist es, afrikanischen Frauen beim Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen zu helfen,“ erklärt Jacqueline Moesch Mampuya die Motivation für ihr Engagement von Natur und Mensch in Senegal. 

Jacqueline Moesch Mampuya, die als Tochter eines Schweizers und einer Kongolesin geboren wurde, engagiert sich seit dem Jahre 2001 für die nachhaltige Entwicklung Senegals. Vor acht Jahren gründete sie das gemeinnützige Projekt Centre Mampuya in der Trockenzone Senegals.  In Zusammenarbeit mit der lokalen Bevölkerung setzt sich Jacqueline Moesch Mampuya für eine ökologische Revitalisierung und für die soziale und wirtschaftliche Entwicklung dieser Region ein. 

Das Centre Mampuya liegt an der Westküste Senegals rund 60 km südlich der Hauptstadt Dakar in der Nähe des Fischerdorfes Toubab Dialaw. Hier hat Jacqueline Moesch Mampuya eine Schutzzone von 40 Hektar mit einer Kernfläche von 25 Hektar abgesteckt. In Zusammenarbeit mit den Menschen vor Ort werden die ausgewählten Zonen geschützt und wieder aufgeforstet, sowie Maßnahmen gegen Erosion und Übernutzung eingeleitet. Ziel von Jacqueline Moesch Mampuyas Einsatz ist es, langfristig eine landwirtschaftliche Nutzung der natürlichen Ressourcen zu ermöglichen. Die Aufforstung begann zuerst mit ausgewählten lokalen Pflanzen- und Baum-Arten. Angelegt wurde eine Baumschule, in der die Setzlinge bis zum endgültigen Auspflanzen gezüchtet werden. In den Jahren 2002 bis 2008 erfolgte hier die Anzucht von Zehntausenden an Jungpflanzen. Insgesamt konnten über das Engagement von Jacqueline Moesch Mampuya 3500 Bäume und Sträucher (ca. 50 Arten) gepflanzt werden. 

Eine Terrassierung der Hügellandschaft auf drei Kilometern Länge konnte realisiert werden sowie der Bau von Dämmen und Rückhaltebecken. Darüber hinaus leitete die in Basel lebende Naturschützerin Maßnahmen gegen Bodenerosion  ein. An besonders erosionsgefährdeten Stellen wurden Steingürtel angelegt. Sie verhindern, dass bei starkem Regen das Wasser schnell abfließt. Das Centre Mampuya hat viele Baobabs, eine geschützte Baumart, vor dem Zerfall retten können. Sie beginnen in der Schutzzone wieder Früchte zu tragen. Ergebnisse und Erkenntnisse werden durch die Frauen und spezielle Frauengruppen über die Dorfgrenzen hinaus in die Nachbardörfer kommuniziert. Für die Zukunft plant Jacqueline Moesch Mampuya ein botanisches Refugium. Sie möchte mit dem Centre Mampuya ein Revitalisierungsmodell von überregionaler Ausstrahlung schaffen.

Jacqueline Moesch Mampuya gewinnt den mit 3.000 SFR dotierten 3. Preis des zum dritten Mal in der Schweiz verliehenen Umweltpreises „Trophée de femmes“.

